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unſere jetzigen Methodologen dringen mit Recht darauf,u laſſen ſoll. ſetzt dadurch

daß man uns ſo viel moglich auf Univerſitaten ſchon

krafte in ſtarkeee Bewegung, und der Zuhorer erlangt un—
vermerkt eine Fertigkeit, ſeine erlernte Theorie in Anwendung
zu bringen, die beſonders einem Rechtsgelehrten unentbehr—

lich iſt.
Aus dieſem Grunde zeichnen ſich unter den Vorzugen

der akademiſchen Lehrart des gegenwartigen Jahrhunderts
die Anleitungen zur juriſtiſchen Praxis, und mit ihnen
die hier, wie in der Geſchichte der teutſchen Staatsrechts—
lehre, unvergeßlichen Namen: Moſer und Putter vorzug—
lich aus. Der Leztere hat insbeſondere das große Verdienſt,
nicht nur den Begriff der juriſtifcthen Praxis, wie billig, auf
alle Geſchafte, welche einem Rechtsgelehrten in ſeinen ver—
ſchiedenen Verhaltniſſen in die Hande fallen, ausgedehnt,
ſondern auch nach dieſem erweiterten Plan,“) ſeit vielen

A 2 JahUeber den Umfang der juriſtiſchen Praxis und uber die Methode von
Auleitungen dazu, hat der Herr geheime Juſtizrath ſelbſt die beſten
Nachrichten gegeben in dem: Lrreuen Verſuch einer juriſtiſchen En
cyrlopadie und mMethodologie J. 94. 95. 110 und 111. mehreres
in folgenden Schriften von ihm: Vorrede, worinn zugleich na—
here rachricht von denen nach gegenwartiger Anleitüng anzu—
ſtellenden practiſchen Vorleſungen und Uebungen enthalten,
vor deſſen Anleitung zur juriſtifchen Praxi. Vorbereitung zu
einem dullegio praflico iuris publici: Gottingen 1749. Nahere
Vorbereitung zur teutſchen Reichs-und Staats Praxi. Ebend.

1770.



Jahren mit eignen Arbeiten der Zuhorer verknupfte Vorle—
ſungen gehalten zu haben, durch welche ſich dieſe, bei einer
zum Grunde gelegten guten Theorie, gar leicht in den Stand
ſetzen konnen, ſich nun ſelbſt ganz auszubilden, wenn ſie
jetzt von der Academie zuruckkommen, und als Sachwalter,
Conſulenten, Secretairs, Richter, c. gebraucht werden ſoh
len, dahingegen andere, welche das Gluck eines ſolchen pr
ctiſchen Unterrichts nicht genoſſen haben, entweder eine Zeit—
lang Handlangerdienſte bey andern verrichten (und wie gluck
lich ſind ſie nicht, wenn ſie noch dazu gelangen!) oder bey
ihren Collegen und in Acten ihrer Vorganger einen kummer—
lichen und oft unzuverlaſſigen Rath ſuchen muſſen.

Jnzwiſchen trifft dieſer Unterricht hauptſachlich nnr Ge—
genſtande der eigentlich ſogenannten practiſchen Rechtsgelehr—

ſamkeit. Jn Abſicht des theoretiſchen Theuls haben bisher
Examinatoria uud Disputatoria den Platz jener Lehrſtunden

vertreten, aber wohl nicht ganz ausgefullt. Die ſchriftlichen
Aufſatze, die man mit den Anleitungen zur juriſtiſchen Pra—
xis ſo glucklich verknupft hat; die Recenſionen, welche der

Eehrer daruber zu machen hat, und die bey der Gelegenheit
einzuſtreuende abſtrakte Wahrheiten wirken aus pſychologiſchen
Grunden einen ſo lebhaften Eindruck, und haben dadurch ei—
nen ihnen ſo eigenthumlichen Nutzen, daß ich dieſer Methode
keine andere gleich zu ſetzen weiß. Es verlohnt ſich alſo wohl
der Muhe, auch in Abſicht der Theorie auf ein Collegium zu
denken, das jenen Lehrſtunden fur die juriſtiſche Praris an
die Seite geſetzt werden kann.

Der Herr Hofkammer- und Landſchafts- Rath Boell,
in Anſpach, ſchlug vor einigen Jahren eine juriſtiſche Werk—
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ſtube,) ganz nach dem Modell eines franzoſiſchen Parlaments
eingerichtet, dazu vor. Hier ſollten die neuen Lehrlinge, unter
der Anfuhrung eines Praſidenten, als Rathe, Generaladvo—
eaten, Generalprocuratoren, Advocaten, Procuratoren, Gref—
fiers, Archivare, angeſtellt, und ſo geradesweges zu allen
Arten von rechtlichen Geſchaften angewieſen werden. Theo—
retiſchen Unterricht, nach der jetzt ublichen Methode, ſollten ſie
nach dieſem Plan ganz entbehren konnen. Statt deſſen zeigt
Jhnen der Praſident, wie man jede Rechtsſache behandeln,
drehen, wenden und anſehen muſſe, um ſie von aller Chi—
kane zu entbloßen. Er ſelbſt macht bald den Advokaten,
Prokurator, Rath ec. und verweißt mit unter immer auf
Grundſatze in einem guten Lehrbuche; er zeigt auf gleiche
Art die Mannier, Geſetze zu erklaren, erlautert ſie gelegent-
lich ſelbſt, und macht ſolchergeſtalt uberall von der einzu—
ſtreuenden Theorie Anwendung.“)

Daß ſich in einer ſolchen Werkſtube das Handwerksmaßige
unſer Wiſſenſchaft, die ſogenonnte lurisprudentia formularia,
am leichteſten erlerien laſſe, kann' mit gutem Gewiſſen nie—
mand beſtreiten; inzwiſchen leiſten dies des Herrn geheimen,
Juſtizraths Putter und anderer pructiſche Anweiſungen eben
ſs gut, ohne eben enthuſiaſtiſch in die Form franzoſiſcher,
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ne) Boells Plan einer neuen Art, die Rechte brauchbar zu lehren und
auf die leichteſte Art zu lernen, oder die juriſtiſche Werkſtube. Frankf.

.nund Leipz. v778. 8.
ard Auf ahnliche Art hat ſchon der ehrwurdige Etatsrath Moſer An—

leitungen zu den Cangleygeſchaften gegeben. Er ſetzte aber immer
eine geſunde Theorie voraus. S. deſſen Anleitung zu dem ſtudio
ĩnrie iunger Standes und anderer Perſonen. Kap. III. S. 47.
S. 205. u. f..  e
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in Teutſchland nicht exiſtirender, Parlamenter eingekleidet
zu ſeyn. Daß man aber, wie Herr Boell hofft, auch ſo
viele Theorie darinn erlernen werde, als zu einem geſchickten
Staatsmann, Richter, Conſulenten, Sachwalter (alle dieſe
Bedienungen glaubt Herr Boell aus ſeiner Werkſtube be—
ſetzen zu konnen,) erfodert wird, kann ich mich nicht uber—

zeugen.

Bey. der

titur techliicher Handlungen, die darnach
muſſen, iſt es nicht moglich, ein vollkomn
ſulent, Sachwalter ec. zu werden, ohne di
ganzen Umfange,“*) und zugleich in ihren
zu kennen, und  zu, verſtehen. Eine ſo

ohne Verbindung, gelehrt
auch, daß ſich hier durch
eine vollkommene Theorie

t, wegen der ungeheuren.
elliſchen Lehrling, um ihin.

nach

ſollen- die Geſellen dieſer Werkſtube zu Cammer—
gerichts-Beyſitzern, Lieichshoftathen, Reichshofrathoagenten,
Reichs- und Crauis Geſandten und in allen Nirten von, Bedie—
nungen in teutſchen Territorien angeſtellt werden konnen.

n*) nVB. GREG. VANn vRvorr oratio, qua oſtenditur, interio-
rem iuris romani notitiam in ſoro verſaturis omunino eſſe neceſia-
riam, Amſtebaed. 1741. welche ſich auch hinter ſeinen Obſeriat. iuris

ciuilis (ibid. 1747.) findet, und in der Lipeniſchen Bibliothek ver
geſſen iſt, verdient daruber nebſt .os. nAn. ScnunEIDr Ahand—
lung: arctiſſimum foedus ctheoriam inter et praxin iurisprudentiae
pangendum eſſe, Wirceb. 1767 4. geleſen zu werden

langwierige Erft
erlernen laſſe,
MRenge von Fall
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a) Nach S. 82. u. f.
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nach und nach die geſammte Theorie einzupragen, zu be—
arbeiten gegeben werden muſſen, eine ſo lange Zeit dazu er—
fodert werden, daß die Zubuße die Ausbeute verzehrte?
Endlich ſehe ich auch nicht ein, wie ein junger Mann, der
noch nicht die mindeſte Theorie weiß, in Herrn Boells Werk—
ſtube arbeiten konnte. Wer ein Gebaude auffuhren will,
muß doch wohl die nothigen Materialien dazu haben?

Mir ſcheint daher der Boelliſche Plan, ſo wie jedes
andere Projekt, wodurch der bisherige ſyſtematiſche Unterricht
in der Rechtsgelehrſamkeit. verdrengt werden ſoll, der Plan
nicht zu ſeyn, nach welchem ſich auch fur den theoretiſchen
Theil der Rechtsgelehrſamkeit Lehrſtunden halten ließen, die
jenen praktiſchen gleichgeſetzt zu werden, verdienten.

Ich
2) Herr Boell ſcheint das ſelbſt gefuhlt zu haben. Denn nach S. 71 ſoll

der Praſident zu den zwolf Rathen ſeines Parlaments diejenigen wah
len,“ ſo unverdaute Jdeen aus allen Theilen der Rechte geſam
„melt haben. die aber doch immer etwas wiſſen, und zwar
„jie mehr je beſſer.“. Jch wunſche ſehr, dag uns Herr Voell in der
verſprochnen Reviſion der Jurisprudenz ſagt, woher ſie dieſe un—

verdaute Jdeen erlernt haben ſollen. Die bloßen Zuſchauer werden
ſchwerlich ſo viel zuſammen gebracht haben. Der Herr Praſident
mußte auch wohl den bisherigen Schlender mitgemacht haben. Denn
er ſoll nach S. 70. „grundgelehrt ſeyn. Er muß alle Theile der
„Jurisprudenz, ſein ins civile, eanonicum, und zwar das Pabſt
„liche ſo gut, wie das Proteſtantiſche, ius feudalt, criminale,
„publicum und ius germanicum priuatum, Rammer- Gerichts
„Keichshofraths Proceß, nebſt dem gemeinen Recht der Na
„tur, und zwar ein vernunftiges, Hiſtorie, allgemeine, be—
„ſonders die Aeichshiſtorie, ſo oft Weltgeſchichte iſt, Genea
„logie, Heraidik, Diplomatik, Numismatik, Policey und
„Staatskiugheit, auch Oekonomie verſtehen. Er muß Krittk,
„Antiquitaten, »geiſtliche und weltliche, Hiſtorie der Rechte
„von allen Theilen inne haben; und Eckards hermeneuticam iuris
„ſoll er verdaut haben.“ Wie viel Boelliſche Werkſtuben wird
man mit einem ſolchen Praeſidenten beſetzen konnen?



9 —e——
Jch habe im Vorigen Jahr, ſtatt der Boelliſchen Werk

ſtube, ein mit Ausarbeitungen verknupftes Collegium uber
die Bohmeriſche Introd. in ius Digeſtor. gehalten, das nicht
nur den Wunſch, den Zuhodrrer, ſo viel moglich, ſelbſt ar—
beiten zu laſſen, ganz erfullt, ſondern auch in ſeiner Art
eben das, und vielleicht noch mehr leiſtet, als jene practiſche
Lehrſtunden, von denen ich oben redete. Jch will meinen
Herrn Zuhdrern hier eine kurze Nachricht, von der Einrich—
tung und den Nutzen dieſes Collegiums geben, die zugleich
das Urtheil, daß ich ſo eben daruber gefallt habe, gegen den

Scchein der Partheilichkeit und Eigenliebe in Schutz  nehmen
wird. Hier iſt meine Methode.

Jch gebe bey jedem Titel des Bohmerſchen Handbuchs,
die nach der Ordnung in der ſie da ſtehen, durchgegangen
werden, in jeder Stunde mehrere Fragen oder andere Auf—
gaben auf, die mir den folgenðen Tag,von meinen Zuhorern
ſchriftlich beantwortet, zugeſtellt werden. Jch gehe darauf
die eingkommenen Aufſatze Stuck fur Stuck durch, zeichne
mir aus jedem derſelben das Gute und Fehlerhafte aus, und
trage bendes in der nachſtfolgenden Lehrſtunde vor. Bey
dieſen Necenſionen beſtrebe ich mich, uberall ſchickliche Re
geln, Raiſonnements und andere Bemerkungen einflieſen zu
laſſen, und fuge zuletzt jeder Aufgabe die Beantwortung
bey, wie ſie hatte ſeyn ſollen. Bey Aufſatzen, die eine be—

ſtimmte Form haben muſſen, z. B. Klagen, Schuzſchriften,
Beweisartikkul, Contracte c. werde ich zu dieſem Behuf ein
geſchriebenes Muſter austheilen, oder dictiren. Auch ſuche
ich die Gelegenheiten zu nutzen, meine Herrn Zuhörer mit

yen beſten Schriften und Abhandlungen bekannt zu machen.

Gute



]J— 9Gute Schriften ſind dem Gelehrten doch immer eben das,
was dem Profeſſioniſten das Handwerkszeug iſt.

Die Aufgaben ſelbſt enthalten Materien, die zur nahe—
ren Erlauterung des Lehrbuchs; zur Auseinanderſetzung an—
einandergranzender Rechtsgeſchafte; zur Aufklarung einzelner
Rechtswahrheiten, auch einzelner Geſetze und ihrer Grundez
zur Entſcheidung intereſſanter Streitigkeiten u. ſ. w. gehoren.

Jn dieſer Abſicht laſſe ich ausgeſuchte Stellen des
Bohmeriſchen Handbuchs erklaren und beurtheilen; Tabellen
uber die Paragraphenordnung einzelner Titel uud Materien
entwerffen; weſentliche und nicht weſentliche, gewohnliche
und zufallige Beſtimmungen einzelner Rechtsgeſchafte nebſt
den Unterſchieden des einen vor dem andern angeben. Wo
Diſtinctionen in den Geſetzen liegen, da nenne ich meinen
Herr'n Zuhorer'n die Geſetze, und laſſe ſie dann die darinn
liegende Diſtinktionen nebſt ihren Grunden ſelbſt aufſuchen.
Ueberall muſſen mir die beſten Beweisſtellen aus unſern Ge—
ſetzſtellen angegeben werden. Jech laſſe ferner Gutachten und
Entſcheidungen machen, und dictire zu dem Ende Falle, die
mir entweder ſelbſt zur Bearbeitung vorgekommen ſind, oder
die ich aus Schriftſtellern entlehnt habe. Bey Citeln, die
in den practiſchen Theil der Rechtswiſſenſchaft einſchlagen,
werden Formulare gemacht, Klagen, Erxceptionsſchriften,
Contracte, Teſtamente e. Jch dictire fehlerhafte und rich—
tige Aufſatze der Art, und laſſe mir dann beides auszeichnen
Auf gleiche Art laſſe ich Cautelen aufſuchen, und ſie hernach

in. Anwendung bringen.

1
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Der geringſte Nutzen den ich mir aus dieſen Lehrſtunden
verſpreche, iſt der allgemeine, wegen welches ich die oben er—
wahnten practiſchen Lehrſtunden prieß. Durch die ſchriftlichen
Aufſatze werden die ausgearbeiteten Materien gelaufiger und
bekannter, als ſie durch jedes andere Studieren werden konn—
ten. Der Arbeiter iſt genothiget, ſeine Aufgabe von allen Sei—
ten durchzudenken, und grabt ſich dadurch Wahrheiten die nur
ſchwach in ſeiner Seele hangen, bis zur Unvergeßlichkeit tief
ein. Er ſieht ſie jetzt lebhafter ein, und erhebt ſie zur Erfah—
rung. Er lernt zugleich manche Satze ſchatzen, deren Werth
er vorher verkannte. Noch wichtiger ſind folgende Vortheile:
Durch die Tabellen und Erlauterungen uber das Bohmeriſche
Compendium wird uns unſer Handbuch bekannter, als es
durch die gewohnliche Repetition werden kann. Durch die
Diſtinctionen, Erklarungen, Grunde und Auszuge aus den
Geſetzen hoffe ich das Vergnugen zu haben, meine Zuhorer
mit unſerm Geſetzbuch vertrauter zu machen; ihnen Geſchmack
an der Denkungsart unſrer alteſten Vorganger einzufloßen, und
ſie dadurch unvermerkt auf den einzigen und wahren Weg
achter Rechtswiſſenſchaft zu leiten. Wer dieſen Weg wandelt,
wird zugleich unſer romiſches Geſetzbuch lieb gewinnen, und
ſich leicht uberzeugen, daß es vielen nur deswegen ein politiſcher

Greuel zu ſeyn dunkt, weil ſie mit unbewaffneten Augen den
Schatten eines Gebaudes in der Ferne betrachten, und nun
kek auf ſeine innere Unbequemlichkeit ſchlieſſen. Die Gut—
achten, Entſcheidungen. und andere Formulare, in welche
viele Ausarbeitungen eingekleidet werden, muſſen unſere theo—
retiſche Kenntniſſe eben ſo ſehr mehren, als wir. dadurch un—
vermerkt eine Fertigkeit erlangen, alle ſolche Auffatze mit der
Leichtigkeit zu verfertigen, die man nur durch dffteres eigenes

Arbeiten erreichen kann. Durch die Necenſionen lernen
end—



endlich diejenigen, welche gefehlt haben, ſolche Fehler kunftig
vermeiden, und von denen, welche nicht gefehlt haben, lernen
viele eben ſo viel aus den Fehlern anderer. Bey vielen war
es vielleicht ohnehin nur Zufall, daß ſie nicht in eben den Feh—

ler fielen.

Da bey einer hinlanglichen Anzahl von Zuhdrern taglich
zehn bis zwanzig ſolcher Aufgaben abgehandelt werden konnen,
und die Aufgaben ſelbſt ſich uber die. geſammte. theoretiſche und
practiſche gemeine burgerliche Rechtswiſſenſchaft erſtrecken,
ſo laßt ſich daraus die Große des angefuhrten Nutzens leicht
beſtimmen. Zwar verſteht ſich: von ſelbſt, daß nicht jeder Zu—
horer taglich alle zehn bis zwanzig Fragen ausarbeite, weder ſie
noch ich wurden dazu Zeit genug haben; aber dadurch entgeht
der Brauchbarkeit dieſer Lchrſtunden nichts. Meine; Abſicht
iſt, meine Herrin Zuhorer nach Nummern, in gewiſſe Claſſen
zu verthtilen, und jeder Claſſe nach ihrer Fahigkeit eigne Auf—
gaben vorzulegen. Jch gewinne dadurch den Vortheil, jeder—
zeit ſchwerere und leichtere Fragen zu machen, ohne daß,
wenn jeder feine. Rummer, geheim ihaltz und nile. Fragen auf—
ſchreibt, irgend ijemand erfahren kann, zu. weſcher Claſſe ſeim
Nachbar gehort. Und jeder  Zuhhrer kann die Fragen, welche
ihn nichts angehen, nach ſeinen privat: Fleiß durchdenken um
in der folgenden Stunde aus der Recenſion zu beurtheilen, wie
fern er die Entſcheidung getroffen oder verfehlt habe.

Durch dieſe Einrichtung wird dieſes Collegium nicht nur
denen, welche zum erſten iiial Pandekten hdren, ſondern auch
denen, welche ſie ſchon mehrmals gehort haben, eine brauchbare
und nutzliche Uebung werden. Und durch die Recenſionen und

damit verknupfte Raiſonnements muß es ſelbſt denen, welche

B 2 gar
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gar nicht ſelbſt arbeiten, nnd bloße Zuſchauer ſeyn wollen, eben
ſo nützlich werden, als wenn ſie noch einmal Vorleſungen uber
Pandecten beywohnten, beſonders, wenn auch ſie ſich die
Muhe geben, die Aufgaben aufzuſchreiben, ſie durchzudenken,
und dann bey der Beantwortung beurtheilen, ob ſie. die Ent—

ſcheidung getroffen haben.

Um die Brauchbarkeit dieſer Lehrſtunden noch mehr zu
erheben, ſoll jedes Mitglied das Recht haben, uber dunkle
Stellen unſers Handbuchs, oder andere in unſer Collegium
gehorende Materien eine ſchriftliche Anfrage auf das Catheter
zu legen, die ich eutweder ſogleich, oder in der nachſten
Stunde zu beantworten verſpreche.

Dieſe kurze Nachricht wird hinreichen; meine Herr'n Zu—
horer mit der Einrichtung und den Werth dieſer Lehrſtunden
bekannt zu machen. Mochte ich doch ſo glucklich ſeyn, den Nu—
tzen damit zu ſtiften, den ſie nach meiner Abſicht haben konnen!

34Jn Abſicht der Stunde fur das bevorſtehende Sommer—

halbejahr habe ich mich ſchon in den offentlichen Lectionsver
zeichniſſen erklatt. Jch bin aber bereit, wenn ſich die Mitglie—
der daruber vereinigen, eine andere fur ſie und mich freye
Stunde zu wahlen.

e J J
en
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